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Imker aus Leidenschaft
Seit reichlich einem Jahr steht Jörg Kipping an der Spitze des Bienenzüchtervereins Altenburg 1853

jüngst erst gestalteten Internet-
seiten des Vereins, der zuvor auf
eine solche Präsentation verzich-
tete. Jetzt aber ist man auch dies-
bezüglich in der Moderne ange-
kommen, dank einer Anregung
durch den neuen Vorsitzenden
Jörg Kipping und ebenso dank
der Bereitschaft und fachlichen
Kompetenz von Vereinsmitglie-
dern, diese Aufgabe überneh-
men zu können.
Unter der Adresse https://bie-

nenzuechterverein-alten-
burg1853.de können sich Inte-
ressierte also jederzeit über die
Vereinsarbeit informieren, Kon-
takte aufnehmen und auch die
aktuellen Termine finden.
So finden sechsmal jährlich

Stammtische statt, mittlerweile
im Vereinslokal Poschwitzer Hö-
he, zu denen gleichermaßen
Nichtmitglieder willkommen
sind. Zum Vereinsleben gehört
zudem einmal im Jahr eine soge-
nannte Standbegehung, bei der
maneinenderMitgliedsimkerbe-
sucht und sich dessen Betriebs-
weise präsentieren lässt, als
Grundlage für eine sich anschlie-
ßende ausgiebige Fachsimpelei.
Jeweils im Herbst finden sich die
Vereinsmitglieder (und Interes-
sierte) zudem zu einer Vortrags-
veranstaltung rund um Imker-
und Bienenzuchtthemen im
Mauritianum zusammen, in die-
sem Jahr allerdings fällt diese co-
ronabedingt aus.
Solcherlei Weiterbildungsver-

anstaltungenwürde JörgKipping
gern noch erweitern, beispiels-
weise schwebt ihm vor, einmal
pro Jahr einen Workshop zu ver-
anstalten, eventuell auch Exkur-
sionen. Und in jene Bereiche Bil-
dung und potenzielle Nach-
wuchsgewinnung gehört außer-
demdie Tatsache, dass der Verein
im vergangenen Jahr die Träger-
schaft für den Lehrbienenstand
am Gymnasium Schmölln über-
nommenhat.Andieser Bildungs-
einrichtung existiert eine Imker-
AG, die fachlich von einem Imker
des Vereins betreut und vomLan-
desverband unterstützt wird.
Werüberall dashierAngerisse-

nehinausgehendeFragenzur Im-
kerei hat, der sollte sich vertrau-
ensvoll an den Vereinsvorsitzen-
den Jörg Kipping wenden. Denn
über Bienenzucht, Honiggewin-
nung, insektenfreundliche Land-
schaftsgestaltungundvieleande-
re Themen mehr auf einem wei-
ten Feld weiß er unterhaltsam
und aufschlussreich zu erzählen.
Eben ein Imker aus Leidenschaft.

ralfMiehle

2 Kontakt via Internet: bienen-
zuechterverein-altenburg1853.de

altenburg. Während wir
Menschen uns in diesen späten
Augusttagen allmählich vom
Hochsommer verabschieden
müssen, dennoch aber keines-
wegs bereits jetzt Gedanken an
die kalte Jahreszeit verschwen-
den wollen, sorgen die Bienen
schon für den Winter vor – und
mit ihnendie sie betreuenden Im-
ker. Allmählich neigt sich für sie
die Saison ihrem Ende entgegen.
Die Honigernten sind abge-
schlossen,dochArbeitbleibtden-
noch reichlich, denn nun geht es
darum, die Völker für die nahen-
deRuhephase„einzufüttern“,al-
so mit ausreichend Nahrung zu
versorgen, damit sie wochenlan-
ge Kälte und Frost wohlbehütet
überstehen, um dann im nächs-
ten Frühjahr wieder ausschwär-
men zu können, und vor allem
auch gilt es jetzt, intensiv Vorsor-
ge gegen das gefürchtete Ein-
dringen der Varroa-Milbe zu tref-
fen.
„Wenn die Kirschblüte be-

ginnt, dann geht es wieder auf-
wärts mit dem Bienenvolk“, lässt
Jörg Kipping den Blick schon mal
ins kommende Jahr schweifen. Er
weiß in jedem Falle wovon er
spricht, hat er inzwischen doch
rund 15 Jahre eigene Erfahrun-
gen mit der Imkerei gesammelt
und gilt zudem als Experte unter
seinen Imker-Kollegen.
„Bienenkunde ist ein weites

Feld, daher studiere ich sämtliche
Fachzeitschriften, die ich erha-
schen kann, verfolge neueste
Trends und lese alles, was an Bü-
chern auf den Markt kommt.“
Und mit einem Schmunzeln fügt
er an: „Nicht von ungefähr sagt
meine Frauwohl immer, ich hätte
immer nur Bienen im Kopf“. Sein
sich stetig erweiterndes Fachwis-
sen rundumBienen,Bienenzucht
und Imkerei eignet er sich aber
nicht nur für die eigenen Bedürf-
nisse und Erfordernisse an – er
gibt es gern auch weiter: an Im-
kerkollegen, an den Nachwuchs
und vor allem an die Mitglieder
„seines“ Bienenzüchtervereins
Altenburg 1853, dem er seit
reichlich einem Jahr als Vorsitzen-
der vorsteht.
„Nur aufgrund meiner fachli-

chen Kenntnisse habe ich mir die
Übernahme des Vorsitzes zuge-
traut“,verweistunserGesprächs-
partner auf seineMotivation, sich
die Leitung eines der ältesten Im-
kervereine in ganz Deutschland
auf seine Schultern zu laden und
diesennunmehr indie Zukunft zu
führen. „Ich fühlemich verpflich-
tet, unsere Mitglieder beständig
mit Neuem zu versorgen und so-
mit dafür zu sorgen, dass wir uns
den Herausforderungen des All-
tagsundderZeit, inderwir leben,
stellen können.“
Dass ihm diese Aufgabe –

ebensowie die Imkerei als höchst
arbeitsintensive und verantwor-
tungsvolle Freizeitbeschäftigung
–große Freudebereitet, das spürt
man alsbald im Gespräch. Jörg
Kipping, ein Imker aus Leiden-

schaft, hat sich einen Lebens-
traum erfüllt.
Der Liebewegenkamder1967

in Borna Geborene und in Regis-
Breitingen Aufgewachsene nach
Altenburg, doch von Anfang an
bestanden bei ihm und seiner
Frau der klare Wunsch: Wir wol-
len aufs Land. 1997 schließlich
fand sich imskatstädtischenOrts-
teil Mockzig eine entsprechende
Möglichkeit (und eine Unmenge
an Arbeit, ehe die betagte und
damals recht verfallene Fach-
werk-Immobilie ein wirkliches
DachübermKopfbietenkonnte).
„Hier im Garten aber standen
auchetlichealteObstbäume,und
ich hatte den Wunsch, die Be-
stäubungssituation zu verbes-
sern. Da kommtman zwangsläu-
fig alsbald zu Bienen“, erinnert
sich JörgKipping andieAnfänge.
Doch zunächst einmal ziemlich
lange trägt er diese Gedanken
eher als Theorie mit sich herum,
will nichts überstürzen. „Dann
habe ich einen alten Imker ken-
nengelernt, der mich regelrecht
an die Hand genommen und zur
professionellen Imkerei geführt

hat. Mit drei bis vier Völkern hier
in den Baumbeständen des Gar-
tens habe ich begonnen, mittler-
weile sind es 20 Völker auf drei
Ständen, mit eigener Königin-
nen-Vermehrung und allem, was
dazu gehört. Jetzt bewegt sich
das alles in solchen Größenord-
nungen, wie ich mir das vorge-
stellt hatte.“
Zum Start in sein Imker-Leben

im Jahr 2006 hatte Jörg Kipping
zudem erst einmal einen Anfän-
gerlehrgang beim Landesver-
band Thüringer Imker besucht –
und in eben jenem Jahr 2006war
er auch Mitglied im Bienenzüch-
terverein Altenburg 1853 gewor-
den.
Dort vollzog sich im April 2019

ein Generationenwechsel an der
Spitze. Der verdienstvolle und
langjährige Vorsitzende, Walde-
mar Beutler, hatte den Verein
über vier Jahrzehnte hinweg ge-
leitet und ihn damit unter ande-
rem auch über sehr schwierige
Zeiten in den Wendejahren nach
1990 geführt. Dass es den Verein
heute noch gibt, dies sei explizit
sein außerordentliches Verdienst,
schätzen dieMitglieder ein.
Nun also trat Jörg Kipping in

dessen Fußstapfen und freut sich
darüber, dass erste Versuche,
auch der Nachwuchsgewinnung
ein nicht unwesentliches Augen-
merk zuwidmen,während seiner
noch jungen Amtszeit bereits
Früchte getragen haben. 31 Mit-
gliederhatderVereinaktuell, fünf
davon sind in den zurückliegen-
den knapp anderthalb Jahren da-
zu gekommen.
„VomStudentenbis zumRent-

ner reicht bei den Zuwächsen das
Spektrum,undesgibt sogarnoch
ein paar weitere Interessenten.
Unser Altersdurchschnitt liegt
aberdennoch soumdie60 Jahre,
wir freuen uns also über jeden
weiteren Zuwachs auch aus den
Reihen der jüngeren Generatio-
nen“, bei denen der Vorsitzende
durchaus ein Interesse und eine
Sensibilisierung für die Bienen-
zucht und Imkerei wahrnimmt.
„Dashatsichermiteinemvielfach
veränderten Blick auf Umweltfra-

gen und Lebensweisen zu tun,
aber ich sehe auch den Fakt, dass
die Imkerei an sich im 21. Jahr-
hundert durchaus sehr modern
geworden ist, dass esda verschie-
dene Strömungen gibt, die sich
mit wesensgemäßer Bienenhal-
tung befassen, dieman nicht ein-
fachunbeachtet lassenkann.Die-
seModernemussauchinunseren
Verein hineingetragen werden –
und sie bietet eben auch Jünge-
ren viele Möglichkeiten, sich ein-
zubringen und auszuprobieren.“
In jedem Falle ist es im Verein

Tradition und Sitte, dass Jung-Im-
ker von jeweils einem erfahrenen
Imker betreut werden, „denn da
gibt es schon sehr vieles zu be-
denkenundeinennichtunerheb-
lichen wissenschaftlichen Hinter-
grund mit einfließen zu lassen.
Und in jedem Falle würde ich je-
dem neu an der Imkerei Interes-
sierten raten, vorab mit uns Kon-
takt aufzunehmen,damit er auch
mal sieht, was alles dran hängt.“
Schließlich wäre es ja überaus är-
gerlich, die nicht unerheblichen
Investitionen, diemit der Begrün-
dung eines Imker-Daseins ver-
bunden sind, in den Sand zu set-
zen.
Insofern also stehen Jörg Kip-

ping und seine Mitstreiter des
VereinsdemNachwuchs jederzeit
mit Rat und Tat zur Seite, und
auch wenn es akute Probleme zu
klären gilt, dann klappen Aus-
tausch und Hilfe jederzeit aufs
Beste: „Wir sind alle über What-
sapp vernetzt und können kurz-
fristig agieren und reagieren.“
Von solcherlei Erfahrungen der

schon längereZeit aktivenunder-
folgreichen Imker profierte
schließlich Jörg Kipping in seinen
Anfangsjahren selbst und konnte
sichund seineHonigweltenpeuá
peu und kontinuierlich entwi-
ckeln.VondenAnfängenimeige-
nen Obstgarten war hier schon
die Rede, dann wuchs die Nach-
frage nach seinemHonig undda-
mit die Zahl der Bienenvölker.
Mittlerweile begibt er sichmit sei-
nen Bienen alljährlich auf Wan-
derschaft. Zuerst geht es stets im
RaumMockzigunddessen ländli-

cher Umgebung in die Frühjahrs-
blüte und in den Raps, dann folgt
dieRobinienblüteander seit Jahr-
zehnten unberührten Natur des
Rusendorfer Sees bei Meuselwitz
und schließlich in die Tiefen des
Naturschutzgebietes Leinawald,
wosichdieBienenandenLinden-
blüten laben dürfen – und später
alle Honigfreunde und Genießer
an den entsprechenden Linden-
blütenhonig-Produkten, die für
einen intensiveren Geschmack
stehen.
Die jährlichen Erträge schwan-

ken verständlicherweise, aus ver-
schiedenenGründen, aber vor al-
lem die enorme Trockenheit der
inzwischennunschondrei letzten
Jahre hat ihre deutlichen Spuren
und Auswirkungen hinterlassen.
Dieses Jahr beispielsweise sei die

Robinienblütenahezuvollständig
ausgefallen, erzählt JörgKipping.

Die von Lebensmittelüberwa-
chung und Bieneninstituten re-
gelmäßig auf Qualität, Inhalts-
stoffe und Rückstände überprüf-
ten Honige werden im Eigenver-
trieb vermarktet, unter anderem
bei Kollegen im Klinikum Alten-
burger Land, wo Jörg Kipping als
Betriebshandwerker tätig ist,
aber auch über Hoflädenwie den
Berger-Hof in Mockzig oder über
die Altenburger Gastwirtschaft
„Kulisse“. Es bestünden aber
durchaus noch Reserven, Wie-
derverkäuferundHonigliebhaber
seien also gefragt bei der Imkerei
Jörg Kipping Mockzig. Interes-
senten können sich gern melden
– und finden die entsprechenden
Kontakte unter anderem auf den

Sehr viel Arbeit, eine Menge Fachwissen und in Zeiten des Klimawandels auch ein Quäntchen Glück sind vonnöten, ehe der Honig letztlich abgefüllt werden kann. Der
Vorsitzende des Bienenzüchtervereins Altenburg 1853, Jörg Kipping, weiß über all dies und manches mehr Interessantes zu erzählen. Foto: Ralf Miehle

Bei einem Kaffee spricht Jörg Kipping über das Imker-Dasein und
über die rege Vereinsarbeit der Bienenzüchter. Foto: Ralf Miehle

Die Honigernte des Jahrgangs 2020 ist beendet, dennoch wartet auf die Imker derzeit eine Fülle an
Arbeit. Es gilt, die Winterzeit akribisch vorzubereiten, damit die Völker überleben. Foto: Ralf Miehle


